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LtnMLcbcr Dell.
Die Scbulgeldcrbebung an den

Döbeien Lebrsc . ttalten
»» Es haben sich Zweifel darüber ergeben, ob das Schulgeld

,r da- an Ostern sch.icßende Schuljahr 1820/21 für e n
ganzes Jahr oder nur für den Zeitabschnitt bis Ostern , sonach
ftr zwei Tertiale zur Erhebung zu kommen habe. Nachdem
die Schuljahrkürzung durch behördliche Anordnung erfolgt ist,
^ scheint eS rechl ich nicht vertretbar , für den gekürzten Zeit»
raum den für ein Rormalschuljahr gültigen vollen Schulze . d-
satz -u erheben. Es werden daher für Las laufende Schul¬
jahr nur A des geordneten JahreSbetrager zur Erhebung
gebrach».

Vas NattrraMationsgelucb ein ^s Lebrers
an die kranzölitchc ircgierui 'g.

— Durch die Presse geht zurzeit eine Notiz, in der da» Ra »
suralisatonSgesuch eines Lehrers in Wiesloch an die
französische Regierung besprochen wird. Bo» zuständiger
Stelle wird uns in dieser Sache mitgeteilt , daß es richtig ist»
dah durch das Auswärtige Amt der badischen Regierung
Kenntnis von einem solchen Naturalisationsgesuch gegeben
wurde . Gegen den Lehrer ist die dienstpolizerliche Unter ,
suchung wegen standesunwürdigen Verhaltens eingeleitet
Worden, die demnächst zum Abschluß kommen wird. Der Leh-
»er t« 'eines Dienstes vorläufig enthoben.

Die Annahme von D'enlttteHungen lm
Auslande durch deuttcbe Mädchen .

** Das Amtsblatt des Ministerium » des Kultus und lln »
U' richts veröffentlicht folgende Bekanntmachung an die Schul »
Khörden und Lehrer der Volksschulen:

Die derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland
henden den an Ostern d. I . zur Schulentlassung kommenden
Mädchen vielfach den Gedanken nahe legen, sich um Stellen im
kusland« umzusehen. Gesetzliche Hindernisse stehen im all¬
gemeinen . sofern die Zustimmung der Erziehungsberechtigten
»orliegt . einem solchen Vorhaben nicht entgegen . Es mutz je»
doch darauf hingewiesen werden, daß in der deutschen Land-
und Hauswirtschaft wohl noch auf Jahre hinaus ein großer
Mangel an weiblichen Arbeitskräften besteht, für welche sich
die srüber verh ltnismätzig geringen Vergütungen der all -
gemncinen Lohnsteigerung entsprechend gehoben haben ; die
währungsmäßg vielleicht höheren Bezüge im Ausland dürften
durch die besseren rechtlichen Sicherungen im Inlands zu einem
großen Teile ausgeglichen werden.

Denjenigen Mädchen , die dennoch ins Ausland gehen wol-
len . wird dringend angeraten , sich vor Annahme einer Stelle
«nd Ausreise auch in das neutrale Ausland an die überall
bestehenden „Rechtsschutz- und Beratungsstellen für Frauen "
und an das „Deutsche Institut für Auslandskunde " in Stutt¬
gart. Schloß , zu wenden. Das letztere erteilt auf Grund sei»
n«S umfangreichen Materials kostenlose und eingehende Be¬
lehrung und Beratung an Jedermann .

Die in Betracht kommenden Schulbehörden und Lehrer wer¬
den die Schülerinnen nötigenfalls mit Rat unterstützen .

Dr. Limons über die Londoner
Ikonkerenz .

« Ter ReichswirtschaftSrat beschäftigte sich gestern mit de»
Stellungnahme zur Loitdoner Konferenz . Bei dieser Gelegen¬heit nahm der Außenminister Dr . Simon » nochmal» Gelegen¬
st . Lage und Stellung Deutschlands im Hinblick auf »ie»onLouer Konferenz zu präzisieren .

Zrwor ergriff der Vorsitzende des ReichswirtschaftSrat Edle»»»n Braun Las Wort , um folgendes auszuführen : .
Das ganze Volk ist einig in der Ablehnung der Bedingungen ,nie Deutschland zu Elend und Hunger verurrei ' en. Ebenso

^ nig wie diese Auffassung ist der Entschluß des Bo'kes, seinen« rrpfUchtung u g g zur Grenze der Leistungsfäh .gkeit «ächz«»
»»mmrn. Deutschland war vor dem Kriege eia reiche » Land.
4 ^ E» hat in dem 4 (4jährigen Ringen den größten Teil - erm harter Arbeit erzielten Erträgnisse aufzehren müssen. Noch
3whr «st ihm durch den Waffenstillstand weggenommen wor-
An Lloyd George hat selbst im Unterhaus anerkannt , wa»
l^EUt 'chland geleistet hat. Dazu ist Deutschland schon stark an
AA^ us'and verschuldet und große Teile der deutschen Unter¬
nehmungen b eiden Eigentum des Auslandes . Eine weitere« mwa» ung unseres Volksvermögens ist unmöglich, wenn
^ " oauand als Wirtschaftskörper weiterbestchen und arbeit »-
myig bletben soll. Auch hier kann ich mich auf Lloyd George»erufen, der erklärte, daß nur mit Arbeit und Waren bezahlt« erden kann. Wenn man das anerkennt , ist es unverständlich,°'E P «r s: r Konferenz sich ,n drn alle» Matz übersteigende«

.Aksetzen konnte, dem selbst ei« in höchster Blüte stehe «,
gerecht werde« kann. Deutschland braucht eine

jeder « e
^ Enn ihm diese nicht gewährt werden wird , muß^ Ersuch, weitere Leistungen herauszupressen , vergeb ich

e.^,A "/ Dw Gegner schlagen sich selbst , wenn sie « lebt ein»
>»oüne mit Sklavenarbeit keine Reitbtümer au « Deutsch.
ä!el>.» könne «, sondern de« Hatz der Welt sich zu»
Dbev «- ., r Zustimmung . ) Wenn die Entscheidung über

lauesten gegen Deutschland ausfällt , sind wir als indu »

strielles Ausfuhrland erledigt . Das deutsche Volk wird lieber
zugrunde gehen, al» daS Urteil dauernder Sklavenarbeit selbst
zu unterschreiben. Reichsnrinister Dr . SimanS rüstet sich, «ach
London zu gehe«. Ich richte a» ihn, «amen» deS Reichswirt -
schaftS . ate» die Frage , ob er entschlossen ist, dir einmütige ab»
lehnende Haltung des deutsche« Volke» unerschütterlich und»
wenn e» sein muß, bi» ans Ende z» vertrete « »nd andere
Vorschläge zu machen, die die LebenSnotwendigkritr« des deut¬
schen Vo.ke» berücksichtigen. (Beifall .)

RrichSminister Dr . Simon »
führte darauf auS : Im großen und ganzen hat da» Ausland
recht , wenn es den ReichswirtschaftSrat die Kammer der Ar¬
beit nennt . Von der deutschen Arbeit wird Außerordentliches
Lurch - ie Pariser Beschlüsse gefordert. Die Vertreter der
deutschen Arbeit sind e», die in erster Linie gehört werden
müssen. Die Pariser Beschlüsse setzen sich zum größten Teil
aus der Entwaffnungsfrage und zum kürzeren Teil au » der
Reparationsfrage zusammen.

Die Reichsregierung ist gewillt, die E«twaffn «ag»»rrpflich»
tungen , die der Friedensvertrag von Versailles und das Ab¬
kommen von Spa uns auferlegt haben, in der Form , wie sie
jetzt in ihren mäßigen Terminen dem deutschen Volk in Pari »
auferlegt sind , innerhalb des Rahmens des Friedensvertrage »
zu erfülle». Wir haben uns ja militärisch bis auf » Hemd
ausgezogen . (Sehr richtig ! ) Es ist meiner Ansicht nach eine
vollkommene Verwirrung des Tatbestandes, wenn man immer
noch davon spricht , daß die Gefahr bestände, daß wir militärisch
angreifen konnten. Nach dem. was uns übrig geblieben ist>
können wir mit knapper Not den ruhigen Gang unserer wirt¬
schaftlichen Produktion gewährleisten. (Widerspruch. ) Aber
von einem militärischen Angriff aus fremde Völker kann un¬
ter ernsten Leuten keine Rede mehr sein. (Lebhafte Zustim¬
mung .) Soweit sich in der Durchführung der Entwaffnungs¬
aktion unter der Kontrolle der interalliierten Kommission An¬
stände ergeben haben, wie sie in großer Zahl in den Pariser
Beschlüssen wiedergegeben sind, werden wir diese Anstände nach
Kräften beseitigen, allerdings im Hinblick auf das, was un »
der Friedensvertrag auferlegt hat. Es mag aber in diesen
Anständen , abgesehen von vielen Unklarheiten und Allgemein¬
heiten , auch einiges sein , wo wir der Überzeugung sind , daß
unter dem Deckmantel der militärischen Abrüstung eine Wirt»
schaftliche und industrielle Herabdrückung der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit bezweckt wird. (Sehr richtig ! ) Ich will nur
Hinweisen auf die Frage der Dieselmotoren, die immer noch
nicht im Sinne unserer Auffassung geklärt ist, auf die eigen¬
tümliche Methode, mit der jetzt die Durchführung der Bestim¬
mungen behandelt wird , wonach wir verpflichtet sind , gewisse
militärische Methoden und Verfahren unseren Gegnern klar¬
zustellen. die jetzt von der Gegenseite auf friedliche, zum Bei¬
spiel chemische oder andere deutsche Geschäftsgeheimnisse aus¬
gedehnt sind. Ich will weiter Hinweisen auf die Ausdehnung
des Begriffs von Kriegsmaterialien , wodurch wichtige, fried¬
liche Industrien geschädigt werden. Ich will endlich Hinweisen
auf die Unterdrückung der friedlichen brutschen Luftschiffahrt ,
- ie nach unserer Ansicht für uns von außerordentlicher Bedeu¬
tung und für den friedlichen Verkehr mit der Außenwelt, un -
abweislich ist.

Unzweifelhaft ist, daß wir in den NeparationSfrage « eine«
außerordentlich harten Sturm zu bestehen haben werden . Die
Pariser Beschlüsse sind nicht etwa auS der Luft gegriffen , son¬
dern sie sind im heißen Kampfe und, wie ich glaube , in größter
Hast schließlich zustandcgekommen , um den unbedingten Not¬
wendigkeiten der finanziellen und wirtschaftlichen Lage unse¬
rer Gegner gerecht zu werden. Wir werden unsere Gegenvor¬
schläge so einrich.en müssen , daß wir auf eine Einigung mit
unseren Gegnern rechnen können. Freilich wird fetzt rn der
französischenPresse gesagt, in London bandle es sich nicht mehr
um die Änderung der Pariser B schlüssr, sondern um deren
Durchführung . Dann gehen wir vergeblich nach Lon-
den . Denn eine Anwendung «nd Durchführung
dieser Beschlüsse halte ich für völlig ausgeschlossen . Ich will
mich nur auf einen Punkt beschränken , auf die Unmöglichkeit
der 12pr»zentigr« Abgabe aus dem Erport . Eine besonder»
wicktige Annuität ist bekanntlich die Leistung von 8 Milliarde »
Goldmark jährlich, die 42 Jahre lang auf unserer Wirtschaft
lastet . Alle Sachverständigen bei uns sind darüber einig, daß
wir diese 6 Milliarden nur werben leisten können, wenn auf
die Dauer sich ein Überschuß der Ausfuhr ermög' ichen läßt .
Es ist nicht eine durchdachte , sondern von rasendem Optim S-
mus eingrgebrae Idee , daß wir dauernd 6 Milliarden Gold-
mark etwa a«S Ausfuhrüberschüsse» den G ' gnern znr Ber .
fügung stellen solle«. Nun ist aber unsere Gegnerschaft nicht
darauf auS gewesen, uns eine solche Ausfuhrmöglichkeit zu
geben, sondern im Gegenteil, schon jetzt macht sich überall das
Verlangen bemerkbar, neben den 8 Milliarden Goldmark un »
auch noch eine ISprozentige Ausfuhrabgabe aufzuerlegenl
Diese Ausfuhrabgabe wurde uns in erster Linie damit nahe
gelegt, indem man uns sagte : Wenn Ihr diese Abgabe nicht
auf die Ausfuhr legt, dann bekommt Ihr differenzierte Zölle
auf deutsche Waren. Ich warn« nachdrücklich, diesen Weg zu
betreten . Er ist ein Irrweg . Der deutsche Steuerzahler kann
diese Verpflichtungen nicht trage «. Der Wiederaufbau wird
damit nickt zum Erfo'g gebracht . Die Statistik zeigt, daß von
einer aufsteipenden Bewegung nicht die Rede sein kann . Die
Welle der GeschäftSlosigkeit , die sich in Amerika zeigt. lvird »nch
«n» erfasse «. Das ist die allgemeine Wrlttendruz , die da*i«
gebt, sich nach Möglichkeit einzuschränken, um die furchtbare »
Lasten, die der Krieg allen auferlegt hat . durch Sparsamkeit
wieder abzubürden . Diese Zumutung , die «aS von Pari »
auferlegt wird, ist nicht» weiter, als der Wille, die deutsche
Wirtschaft zugunsten der fremden Industrie z« z-rrrütt -n . wo¬
durch dann allerdings die Wirtschaft dieser Länder selbst zer¬
rüttet wird . (Sehr richtig . ) Die Fronarbeit , untßr die man
4L Jahre lang die deutsche Bo'kswirtschaft stellen will , um von
uns die große Summe zu erpressen, könne sich Herausstellen
als eine Vernichtung des Handels und der Arbeit der ganze«

Welt . (Lebhafte Zustimmung .) Deshalb handeln die Gegner
gegen ihr eigenes Interesse , wenn sie das deutsche Volk zu
dieser Fronarbeit verurteilen . Im Artikel 23 des Friedens -
Vertrages verpflichten sich die Vertragsstaaten zu angemesse¬
nen Arbeitsbedingungen für Männer , Frauen und Kinder.
(Hört , hört ! ) Auch von uns ist das un .erschrieben . Die Ar¬
beit soll nicht lediglich als eine Ware oder ein Handelsartikel
angesehen werden , wenn sie zu Reparatwnszweckendtenr. Auch
ist eine Lohnzahlung vorgejehen. die eine angemessene Le-
bcnSsührung sichert . Mit Liesen Methoden lägt sich das nicht
erreichen.

Von der Reichsregierung ist bereits beschlossen worden, daßwir Gegenvorschläge machen wollen . Wir haben groge Mühe
gehabt, diese ungeheuer schwere Aufgabe zu losen . Wir mus.
sen dabei die Bedürfnisse unserer Gegner prüfen, um ihnen
Genugtuung zu geben. Es handelt sich namentlich um die
gewaltige . , KinanzbtSürfni „e Frankreichs. Dazu kommt aber
noch eine zweite große Sorge , die fast alle unsere ehemaligen
Gegner erfüllt und die auch besonder » England betrisst. Da »
ist die große Sorge um die deut >che Konkurrenz, und der
Schriftwechsel mit der Entente bestätigt, daß uns die Erfüllungdes Friedensvertrages nicht so ohne weiteres ruinieren darf ,die unsere Lebens- und Leistungsfähigkeit gefährden wurde.Wir sinn dahin gelangt , der Reichsregierung an sich tragbar «»»
«ud für die deutsche Wirtschaft erträglichere Vorschläge ma-
chea zu können, die auch die Bedürfnisse der Gegner berück»
sich . igen uiw sich dadurch auszeichrlen, daß sie praktisch au »,
führbar sind. Darüber wird sich das Kabinett heute oder mor-
gen schlüssig werden . Die letzte Sitzung mit den Sachverstän¬
digen ist auf den Freitag beruft » worden.

Selbstverständlich werden wir unsere Gegenvorschläge nicht
früher der Öffentlichkeit unterbreiten können , als sie unsere«
Gegnern vorliegen . Wir werden allerdings den Vertretern
des deutschen Vo.keS, die ein Recht daraus haben, Wittertuu -
gen über die Gesamtheit unserer Vor,chtage machen müssen ,urft> dies soll in der nächsten Sitzung des Reichstages den Ver¬
treter » der Parteien gegenüber geschehen.

Worauf e» der deutsche« Regierung ankommt, ist, - aß da»
deutsche Volk iu seiner überwiegenden Mehrheit se .aer Regie¬
rung znruft : Bleibt fest « Wir vertrauen darauf , daß Du fest
bleibst ! Dann werde» wir fest ble .bea. Wir sind un» der
großen Ausgaben wohl bewugi, die wir in London zu erfül¬
len haben . Mehr als je habe ich feit mriarr Reise im deut-
scheu Südwesten eS Lag für Tag und Stunde für Stunde er.
fahren , daß die Männer , mit denen ich »erhandelt habe, di«
Folgen eine» „Nein" genau vor sich sehen . Sie sind nicht nur
geneigt , darüber nachz ..deiilcn, sondern auch diese Folge» ans
sich zu nehme«. (Beifall.)

Ich habe mir Mühe gegeben . Ihnen die Konsequenzen zu
zeigen, die un » zwar noch nicht offiziell angedroht sind, aber
doch schon vorausgesehen weroen tonnen . bt . i va . .u,t, o.e
letzte Gelegenheit nochmals zu benutzen, meiner besten Über¬
zeugung Ausdruck zu geben, daß es g . gen «wr .rag uns Ren,t
verstößt, wen« eine Ablehnung überhaupt zu Sanktionen An¬
laß geben sollte^ Lebhafte Zustimmung. ) Vorschläge sind dazu
da , angenommen oder abgelehnt zu werden. Dies ist auch durch
den Vertrag von Versailles berücksichtigt, wonach Sanktionen
erst in Frage kommen können , wen » sestgejteüt ist, daß wir
unsere Berp,lichtu »ge« nicht erfüllen. Diese VerpsUcy.u . .gen
sind uns aber »och nicht einmal mitgeteilt worden in der
Form , daß sie als Beschluß von uns anzusehe» sind. Die Her-
ren von d . übeu habe» sich jahrelang Zeit genommen» «m ihre
Bedingungen zusammen zu stellen, uns werden aber nur eia
paar Lage gelassen» um unsererseits Stellung dazu zu neh¬
men . (Sehr richtig.)

Andererseits erkläre ich, daß sich manche Anzeichen wahr¬
nehmen lassen, daß eine Ablehnung der Vorschläge von tpar .S
zu Sanktionen führen « erde «. Zu diesen gehören die Ver¬
längerung der Besetzung, die Nichtaufnahme in den Bälker-
bund , die Errichtung eines eigenen Zollgebietes in den be¬
setzten Gebieten und weitere Besetzung deutschen Gebiete«
außerhalb des RbeinlandeS . Ich habe die Wirtschaft icyen
Folgen dieser Sanktionen mit den Männern der Länder, die
ich besucht habe, ausführlich durchgesprochen. Es kann nicht
Aufgabe der deutschen Vertre .er in London sein , den Eindruck
zu erwecken , daß wir leichten Herzens über diese Gefahr hin¬
weggeben, sondern zu betö ren, daß wir den gucen W .üea ha¬
ben, jederzeit an dem Gesamtplan d^s Wiederaufbaues mit -
züarbe .tc ». Es ist nicht menscheumöglich, daß ei« ei rzigeS Volk
den ganze » Schaden wieder gut macht, der 27 anderen Völ¬
kern geschehen ist. (Sehr richtig . ) Wer daS glaubt, täuscht sich
selbst und täuscht sein eigenes Volk.

Die deutsche Regierung hat die Absicht , troKem den Frie¬
densvertrag in den Grenze» des Möglichen auszuführen . Wie
weit diese Grenzen gehe«, haben wir geprüft. Sie gehen nicht
annähernd so weit, wie unsere Gegner glaube » . Es handelt
sich hier um eine Aufgabe der ganzen Kulrurmenschheiü Dir
Reparation ist nicht nur eine Wirts köstliche, sie ist eine geistige
Ausgabe , die von einer neuen Auffassung der Verhältnisse
zwischen de« VS ' kern ausgebcn muß. Man darf nicht der-
darren bei der Androhung von Sanktionen. Das ist nicht di«
Form » durch dir die Welt von den Folge » des Kriege » befreit
werde » kan« . Neben der Jnternatioualität der Aufgaben
liegt setzt die besondere Aufgabe London gegenüber vor. Das
deutsche Bolk schickt sein: Leute vor den Feind. So lange sie
dort stehen, muß die deutsche Heimat geschlossen bleib:» . Ich
warne vor allem — und da unterstreiche ich das, was ich heute
in der deutschen Presse gelesen habe — vor unberechtigten poli¬
tische« Abenteuer », die anscheinend von mancher Seite geplant
werden . Diese Abenteuer wird sich keine Negierung gefallen
lassen. Ich werde das Meinige tun, ieden Versuch unnachsicht -
tlch niederzuschlagen.

O

Im Anschluß an die Ausführungen deS Außenminister »
nahm der ReichswirtschaftSrat einstimmig eine Entschließung



«m, in der zum Ausdruck kommt, der Reichswirtschaftsrat er»
«chte eS für seine Pflicht , vor dem Lande und vor der Welt
>u bezeugen, daß er die in der Pariser Note erhobenen For¬
derungen für unannehmbar hält . Der Reichswirtschaftsrat
bittt die Regierung , bei Erfüllung der Verpflichtung der
Wiederherstellung die Leistungsfähigkeit Deutschlands im Auge
zu behalten . Sollte bei den Londoner Verhandlungen eine
Einigung mit den Gegnern nicht zu erzielen sein, so bittet der
ReichSwirtschaftSrat in voller Würdigung der Folgen die
NeichSregierung einmütig und dringend, auf ihrer Ablehnung
»er gegnerischen Vorschläge zu beharren .

spolitilcbe Neuigkeiten .
Lle Münchener Konferenz ve^

Lmäorungsinmitter
hat ihre Verhandlungen am Mittwoch mittag zu Ende geführt .
Die Besprechung über die künftige Getreidebewirtschaftung
hatte das Ergebnis , daß etwa eine Umlage bis zu einem
Durchschnitt von vier Doppe.zentner pro Hektar der Gesamt¬
anbaufläche von Weizen, Roggen, Gerste und Hafer aufer -
legt werden soll. Im weiteren Verlauf der Konferenz wurde
die Verordnung über die Errichtung von Prrisprüfungsstelle «
und die Versorgungsregelung vom 25 . 12. 1915 besprochen .
Es ergab sich dabei Übereinstimmung in der Auffassung, daß
der Zeitpunkt noch nicht gekommen sei, um die gesetzlichen
Beschränkungen und Höchstpreisfeftsetzungen der Länder und
der Kommunalverbände über Erzeugnisse, für die das Reich
die öffentliche Bewirtschaftung aufgehoben, vollkommen fallen
zu lassen . Den Ländern wie auch den Kommunalverbänden
,oll die Befugnis gegeben werden, im Einverständnis mit dem
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft zur Behe¬
bung von Notständen Maßnahmen in diesem Sinne zu treffen .
Als Ziel müsse im Auge behalten werden, in absehbarer Zeit
solche Beschränkungen völlig zu beseitigen.

Bei der Besprechung über die Fletschversorgung zeigte sich,
daß eine Ausdehnung der Verordnung vom IS . S. 1920 hin¬
sichtlich des Schlutzscheinzwanges für den Viehverkehr und des
Konzessionszwanges für den Fleischabsatz , die von verschiede¬
nen Landesregierungen vorgeschlagen war , nicht zweckmäßig
erscheint. Die durch die Verteilung von verbilligtem Mais
ermöglichte Schweinemästung auf vertraglicher Grundlage
solle unverzüglich durchgeführt werden .

Bezüglich der Kartoffelversorgung im kommenden Wirt¬
schaftsjahr wurde von der überwiegenden Mehrheit der Ver¬
sammlung die völlige Freigabe entsprechend dem Vorschlag ver
Reichskartoffelstelle empfohlen. Beschränkungen sollen nur
bei besonderen Notständen mit Zustimmung des Reichsministe,
riums zulässig sein .

Anschließend erfolgte eine eingehende Aussprache über die
gegenwärtige Lage der Milchzwangswirtschaft und die zur
Verbesserung der gegenwärtigen Situation notwendigen Maß¬
nahmen . Die Aussprache hatte aber zunächst nur vorberei¬
tenden Charakter, da auf der nächsten Konferenz der Ernäh -
rungsminister die Frage der Neuregelung der Milchzwangs.
Wirschaft einer endgültigen Beratung unterzogen werden soll.
Es bestand Einverständnis darüber , daß alle Mittel angewandt
werden müssen , um zu einer Steigerung der Milchproduktion
und zu einer besseren Belieferung der Verbraucherzentren
mit Milch zu gelangen . Die nächste Konferenz der Ernäh¬
rungsminister findet Ende März in Bremen statt .

DeutliDer « eicbstsg.
* Der Reichstag setzte gestern die Aussprache über das

Rcichsarbeitsminifterium fort . ES sprachen die Abgg. Leo¬
pold (D .-N.), Andre (Zentr .) , Moldenhauer (D . Vp.), Dr .
Franke (U. S .) und Schirmer (B . B .). Die Weiterberatung
«rfolgt am Freitag .

Der nationale Trauertag.
Das Reichsministerium des Innern hat dem Reichsrat einen

Gesetzentwurf über den allgemeinen Trauertag zugehen las¬
sen. Er besteht aus einem einzigen Paragraphen :

»Der K. März 1S21 wird zu« «ügemeinen Trauerlag für
die Opfer des Kriege» erklärt ."

In der Begründung wird gesagt, daß die Reichsregierung in
äwm erwähnten Anträge eine Bestätigung dafür erblickt, daß
»weite Kreise des Volkes das Bedürfnis empfinden, einen Tan
des Jahres dem Gefühl der Trauer über die Opfer zu wid-
men, die der Krieg dem Staate und dem einzelnen auferlegt
hat . An diesem Tage mögen sich alle Volksgenossen eins wis¬
sen in dem Gedanken an die im Kriege gefallenen und beschä.
digten Verteidiger deS Vaterlandes , an die aus der Gefangen¬
schaft oder aus fernen Landen nicht zurückgekehrten, an ihr «
durch Not und Entbehrungen verlorenen Lieben, an die vom
Heimatlande abgetrennten oder unter fremder Besatzung
schmachtenden Stammesbrüder , an alle Leiden und Schrecken ,

dem einzelnen wie der Gesamtheit durch den Gewaltfrie¬
den auferlegt worden sind ." Der Trauertag soll ein Tag der
Arbeitsruhe sein und durch Würdige Feiern in religiöser und
weltlicher Form begangen werden und den Schutz der staatlich
anerkannten Feiertage und Reichs- und Landesrecht genießen.
Für dieses Jahr wird der 6. März als Trauertag vorgeschla¬
gen. Die Frage der Festsetzung eines allgemeinen Trauer¬
tages für künftige Jahre soll weiteren Verhandlungen Vor¬
behalten bleiben. (Nach einer späteren Meldung erscheint die
Wahl eines späteren Tages wahrscheinlich . Red.)

Keine polit tcden Abenteuer.
In der »Deutschen Allgemeinen Ztg ." bezeichnet eine her.

vorragende Persönlichkeit des deutschen Wirtschaftslebens als
Erfordernis der Stunde , daß angesichts der drohenden politi¬
schen Gefahr sich manche politische Kreise nicht zu unüberlegten
Handlungen Hinreißen lasse« sollen. Ein solches Abenteuer
würde im Auslände erneut falsche Vorstellungen von militä¬
rischen Regungen in Deutschland erwecken. Eine Wieder¬
holung der Ereignisse, wie sie im März vorigen Jahres zuerst
von rechts und dann von links herbeigeführt wurden, würde
für den Bestand des Reiches verhängnisvoll werden . Die von
der Mehrheit der Bevölkerung getragene Regierung in Preu¬
ßen müsse jeden als Feind behandeln und gegebenenfalls
als Ruhestörer unschädlich machen , der die Ruhe stört, mag
er von rechts Ä>er links kommen.

l40 M lttonen Gulden kür die deuilcbe
Undultne.

* Bei Gründung der Treuhandelsgesellschaft, die den von
Holland gewährten Rohjtosfkredit von 140 Millionen Gulden
zu verwalten hat , hielt Reichsfinanzminister Dr . Wirth eine
Ansprache, in der er der »Voss. Ztg." zufolge erklärte , tmtz eS
sich hierbei um ein Abkommen handle , wonach Holland der
deutschen Industrie einen Kredit von 140 Millionen Gulden
auf lange Dauer und zu einem fairen Zinsfüße zur Beschaf¬
fung von Rohstoffen zur Verfügung stelle . Der Kredit sei
durch Staatsvertrag vereinbart , aber nicht als Staatstredit
anzusehen. Finanzminister Dr . Wirth dankte der holländi¬
schen Regierung , die durch dieses Abkommen den Weg zeigte»
auf dem allein das weltwirtschaftliche Gleichgewicht wieder zu
erreichen sei .

Lin amerikanischer protett .
Die amerikanische Regierung erklärte dem Völkerbund, sie

habe niemals ihre Zustimmung dazu gegeben, daß die Insel
Uap unter die dem japanischen Miandat zugewiesenen Gebiete
falle. Sie erinnere daran , daß sie bereits die englische , fran .
zöstsche, italienische und japanische Regierung davon benach¬
richtigt habe, daß die Insel Uap notwendigerweise bei jedem
Plan und praktischem System der Kabelverbindung im Stil¬
len Ozean in Frage komme , und datz keine Macht solche Per -
bindungen beschränken oder kontrollieren dürfe . Infolgedes¬
sen sehe sich die Regierung der Vereinigten Staaten veranlaßt ,
höflich zu erklären , daß sie sich durch die Bestimmungen deS
erwähnten Mandats nicht für gebunden erachten könne und
daß sie Wert darauf lege, daß man von ihrem Protest gegen
die am 17. Dezember in dieser Frage vom Völkerbunds¬
rat getroffenen Entscheidung Kenntnis nehme. Sie bitte
gleichzeitig den Rat , dessen Vorgehen offenbar auf eine un¬
genaue Auslegung der Tatsachen zurückzuführen sei, die Frage
einer erneuten Prüfung zu unterziehen , die die Vorbedingung
einer gerechten Regelung sei .

Landestkeater.
Gastspiele .

Die Gastspiele in der Oper häufen sich zurzeit , da für eine
Unzahl wichtiger Fächer noch immer keine geeigneten Kräfte ge-
funden werden konnten. Am Mittwoch bewarb sich nun als
» Madame Butterfly " Fräulein S t e ch er t aus Bam -
»erg um Anstellung als lyrische Sängerin . Nach dem'
Eindruck dieses Gastspiels zu urteilen , dürfte die
iKünstlerin zum mindesten für den engeren Wett¬
bewerb in Frage kommen. Sie Ibesitzt ein angenehm klingen¬
des, leicht ansprechendes und für ihr Fach anscheinend auch
hinsichtlich der Tonstärke ausreichendes Organ , 'das in allen
Lagen gut durchgebildet ist, charakteristischer Klangfärbung
fähig und von allen Unarten , vor allem aber von jeder Schärfe
frei zu sein scheint . Auch ihr Spiel , ihre Aussprache und ihr
Vortrag wirkten sympathisch und ließen die Vermutung zu,
daß die Sängerin auch in anderen Partien weitgehenden An¬
sprüchen Genüge leisten werde . Völlige Gewißheit darüber
könnte natürlich nur ein weiteres Gastspiel geben.

Weniger befriedigend verlief das Gastspiel des Herrn A. M .
Löpitz vom deutschen Theater in Brünn , der sich in der ge¬
strigen Aufführung von Gounods »Margarete " als Faust um
das Fach des lyrischen Tenors bewarb. Der Künstler hat zwar
stimmliche Mittel und weiß seinem Organ dank fleißiger Schu.
lung auch günstige Wirkungen abzugewinnen . Im großen
Ganzen fehlt ihm jedoch zum ersten lyrischen Tenor doch der
letzte Schliff , die musikalische Kultur , der sinnliche Klangreiz
und die Leichtigkeit schmiegsamer und ausdrucksvoller Ton-
«ebung. Die Aussprache ließ stellenweise die nötige Deut -
kichkeit vermissen. Dazu kommt der Umstand» daß auch di«
äußere Erscheinung des Künstlers nicht durch Eleganz odep
weltmännische Gewandtheit besticht. Gerade dieser Umstand
aber darf bei einem lyrischen Tenor , der immerhin die Rollen
eine» Herzogs im Rigoletto, eines Manrico , eines Walter
ktolzing , Belmonte , PyladeS , Graf Almaviva im »Darbier ",
eines RadameS, Alfred Germont usw. usw. darzustellen hat,
nicht außeracht gelassen werden. Herr Topitz hat gewiß Vor¬
züge. Ta es sich für die Karlsruher Oper jedoch heute um
die Zurückgewinnung ihres einstigen Ansehens handelt , kann
als erster lyrischer Tenor nur eine den Durchschnitt erheb¬
lich überragende Kraft in Frage kommen. Man wird also
weiter suchen müssen; lassen wir es uns nicht verdrießen ! Im
übrigen brachte die Ausführung auch die Neubesetzung der
Titelrolle durch Erica von Tyszka . Frau v. Thszka hatte
gegenüber der von Liebreiz umflossenen, von rührender In¬
nigkeit beseelten Verkörperung dieser Gestalt durch Edith Pott ,
jkojitz einen schweren Stand , bot aber doch eine gesanglich und

darstellerisch relativ annehmbare Leistung . Von den
übrigen Darbietungen verdiente noch der gut gesungene und
wirksam gespielte Mephisto Giesens namentliche Hervor¬
hebung. E. Rüf .

Leittckrittenlchau .
Juueudekoratiou.

Die treffliche Zeitschrift „Innendekoration " tritt
mit ihrem Januar/Februar -Doppelheft den 32 . Jahrgang an.
Ihr Herausgeber und Leiter ist noch immer Hosrat Alexan¬
der Koch -Darmstadt , dieser selten rührige Mann , der gut
seiner Tatkraft , seiner organisatorischen Begabung und sei¬
nem feinen künstlerischen Verständnis für daS moderne
deutsche Kunstgcwerbe, für die moderne deutsche Jnnendeko -
rationskunst Unübertroffenes und Unvergängliches geleistet,
und dessen Persönlichkeit sich aus der Geschichte der Kunst
unserer Zeit einfach nicht mehr wegdenken läßt . Alexander
Koch ist einer der allerstärksten Anreger und einer der berufen¬
sten Führer gewesen auf dem Wege der Entwicklung, der daS

' deutsche Kunstgewerbe und die deutsche Kunst in den letzten
Jahrzehnten beschritten hat . Und auch heute noch ist diese
Führerschaft unbestritten , diese Kunst der Einfühlung und
Anregung die gleiche.

Die Monatszeitschrift . Innendekoration " aber war
eines der vornehmsten Mittel , mit denen Alexander Koch für
seine Ideen und für die technische Vervollkommnung und
künstlerische Veredelung der deutschen Raumkunst geworben
hat . Ein neuer Jahrgang der Zeitschrift gibt uns Anlaß , die¬
ser Tatsache von neuem zu gedenken und wieder einmal «uH
die einzigartige Betätigung hinzuweisen , die diese
mit hervorragendem Geschmack geleitete, stets eine Fülle von
Belehrung und Anschauung vermittelnde , mustergültig auSge«
stattete Zeitschrift besitzt. Die textlichen Beiträge , die Einrich-
tungen , Möbel und Ziergeräte , die uns in Abbildungen ge¬
zeigt werden, sind ebenso, wie der Druck , daS Papier und dt«
Bild -Reproduftion Beweise einer hohen Kultur , um
die wir uns ruhig von anderen beneiden lassen können. Die
Lektüre und Durchsicht eines jeden der Hefte ist eine ästhetische
Freude und Erholung ersten Ranges , eine jener innerlichen
Erquickungen, wie sie uns in dieser Zeit des Elends doppelt
und dreifach willkommen sind.

Das vorliegende Doppelheft ist wieder eine glänzende Be¬
stätigung des hier Gesagten. Es wird der Zeitschrift hoffent¬
lich recht viele neue Freunde werben, die alten Freunde aber
in dem GefM der Genugtuung und Dankbarkeit bestärken.

C. Amend .

! Annäherung der beiden tozwidemokrs-
<ilcben Lsndtagskraktionen in Sacbten.

Die »Leidiger Freie Presse" berichtet: »Vor einigen Tagen
hat eine gemeinschaftliche Sitzuna der beiden st -staldemorra»
tischen Landtagssraktionen und Parteileitungen stattgefunden,
in der eine einmütig « Auffassung ü« r dir Grundlinie « der
sächsischen Politik zntage getreten ist. Vom Innenminister
Lipinski sowie vom Arbeitßminister Jäckel wurde der Wunsch
ausgesprochen, daß angesichts der engen Arbeitsgemeinschaftder beiden sozialdemokratischen Parteien nun auch in der bei-
derseitiaen Presse eine größere Zurückhaltung geübt werde»
möge. Von mehrheitssozialistischer Seite wurde darauf er¬
widert , daß man sofort bereit sei, in dieser Hinsicht zu Ver¬
fahren , sobald die unabhängige Presse ihre Angriffe ein¬
stellen würde.

Lin lcbwerer franzötitcber TlborgrjS .
" In Beuiben holte gestern ein französischer Offizier und

mehrer : Eoüntc » den des Mordes an Theophil Kupka ange-
k 'agten Schlosser Miirzi ; aus dem Gefängnis . Hierdurch 'st' er Angeklagte »er deutschen Gerichtsbarkeit entzogen w . rsen .
Ter Grund ft>i das beispiellose Vorgehen Frankreichs nt rarin
zu suche«, daß der für gestern angesetzte Prozeß wahrscheinlich
den engen Zusammenhang der vielköpfigen Mörderbande mit
dem polnischen Plebisgitkommissariat bewiesen hätte . Au»
diesem Grunde hat der französische Oberregierungsanwalt die
Verhandlung unter dem Vorwand verhindert , saß der Ver -
dach: besteh ' , die deutsche Justiz wolle den Mordprczeß in po¬
litisches Fahrwasser leiten. Des weiteren ließ er sie Ge-
richtSnktcn wegnehmen und die Zeugen und Gutachter ab-,
bestellen.

Kurze polit. Mackrichten.
* Zu der Frage der Kabinettsbildung erfahren die Blätter

aus parlamentarischen Kreisen, daß der Vorsitzende der Deut¬
schen Volkspartei, Dr . Slresemann , an die anderen Reichs¬
koalitionsparteien ein Schreiben gerichtet hat , in dem er vor¬
schlägt , die Verhandlungen über die Bildung einer einheitli¬
chen Koalition im Reiche und in Preußen bis nach der Lon¬
doner Konferenz zu vertagen . Laut „ Voss. Ztg." ist anzuneh¬
men, daß diesem Vorschlag, der auch den Wünschen der So¬
zialdemokraten Rechnung trage , entsprochen werde.

* Die Untersuchung gegen Dr . Hermes : Unmittelbar nach
»er gestrigen Sitzung des Reichstages wurde die Bildung eine»
Ausschusses , der 28 Mitglieder zählt , zur Untersuchung dex
gegen den Reichsernährungsminister Dr . Hermes erhobenen
Vorwürfe vorgenommen.

* Der Bölkerbundsrat hat Deutschland zur Teilnahme au
der Verkehrskonferenz in Barcelona eingeladen.

* Der Mietstcuergesetzentwurf. Der vorläufige Reichswirt¬
schaftsrat hat die Vorlage betr . die Mietsteuer mit einem An¬
trag Wissest (keine Zuschüsse zu Svekulationsbauten ) und
einem Antrag Henke (Beseitigung der Steuerfreiheit der ge¬
werbedienenden öffentlichen Gebäude) angenommen .

* Unregelmäßigkeiten beim Hamburger Wohnungsamt . Am
Dienstag ließ die oberste Staatsanwaltschaft in Hamburg
durch 30 Polizeibeamte und die Sipo das dortige städtische
Wohnungsamt besetzen. Die Bureaus wurden sofort geschlos¬
sen und 12 Angestellte verhaftet . Es liegen schwere Anklagen
wegen Bestechung vor.

* Dir Einschleppung der Schlafkrankheit nach Europa . Nach
einer Pressemeldung aus Paris ist beim Obersten Rat der
Alliierten von neutraler Seite ein Antrag auf Zurückziehung
aller afrikanischen Truppen ans Europa eingegangen mit der
Begründung , daß der berechtigte Verdacht bestehe , daß durch
die Kerwendnng der nordafrikanischen Streikräfte eine erhöht«
Einschleppungsgesahr der Schlafkrankheit bestehe .

Waditcke Nebertickt .
Der neue Präsident der Gberdirektion

des Marter - und Straßenbaues.
* Das Staatsministerium hat den Ministerialrat Dr . Ka¬

simir Paul zum Präsidenten der Direktion des Wasser- und
Straßenbaues ernannt . Die Ernennung ist erst jetzt er .olgt ;
die diesbezügliche Meldung eines Freiburger Blattes , welch«
auch in andere Blätter übergegangen ist, war verfrüht .

T 'r . Paul ist schon seit längerer Zeit im Staats - und Ge¬
meindedienst tätig . Er wurde 1873 in Mannheim geboren,
studierte Jurisprudenz und trat 1896 als Rechtspraktikant
in den Staatsdienst ein. 1899 wurde er Referendär , 1906
Amtmann und 1907 Oberamtwann . 1909 wählte ihn die
Stadtverwaltung in Karlsruhe zum 1. Bürgermeister . In die¬
ser Stellung verblieb er bis Anfang Oktober 1919 . Die Par¬
ieikonstellation nach den Stadtverordneten , und Stadtratswah¬
len in Karlsruhe führte zu seinem Austritt aus dem Ge¬
meinde- und zum Wiedereintritt in den Staatsdienst . Er
wurde Regierungsrat im Ministerium des Innern , im März
1920 Ministerialrat . In den letzten Monaten hat er die Er -
«ShrungSabteikUng geleitet.

Das ihm nunmehr übertragene Amt ist ein schwieriges, denn
der Ausbau unserer Wasserkräfte gehört zu den bedeutungs¬
vollsten wirtschaftlichen Aufgaben der Zukunft des badischen
Lande». Man darf zu Dr . Paul das Vertrauen haben, daß
er diesen Aufgaben gerecht wird . Hat er doch u . a. auch die
Dauabteilung der Bezirksämter in Freiburs und Donaueschin-
ze«, sowie bei der Stadtverwaltung in Karlsruhe geleitet
Ihm ist auch der seinerzeitige rasche Wiederaufbau der im
Jahre 1698 zum großen Teil niedergebrannten Stadtgemeinde
Donaucschingen zu danken. Man schätzt seine Fähigkeiten für
den Verwaltungsdienst . Auch die technischen Aufgaben be¬
gegnen bei Dr . Paul großem Verständnis .

Sein Vorgänger im Amte war bekanntlich Staatsrat Dr -
KrrmS, der vor 2 Monaten in den Ruhestand getreten ist.

Ksdikber Landtag.
Der Landtag wird am nächsten Dienstag , nachmittags

Uhr zu einer öffentlichen Sitzung zusammentreten . Es soll
der Gesetzentwurf über die Neuordnung der Bezüge der Ruhe-
gehaltSempfänger und Beamtenhinterbliebenen beraten wetz- ,
den.



Generalvcrlawmlung des Vereins Lad .
böverer Beamter der inneren StMis -

venvatung .
I -kV . Der Verein bad. höherer Beamter der umeren

Staatsverwaltung hat kürzlich eine außerordentlich « General ,
n-rsammlung hier abgehalten . Dabei fanden die notwendig
« wordenen Ergänzungswahlen für den Vorstand statt, der
«ck nunmehr wie folgt zusammensetzt: 1. Vorsitzender Ober ,
«mimann Schaible-Karlsruhe , 2. Vorsitzender RegierunzSrat
Dtehle-Karlsruhe , Oberamtmann Arnsperger ^ chwchMegen.
Seheimer Negierungsrat Vaver -Billingen » Oberamtmann
pspp-Öberkirch , Geh. Oberregierungsrat Freiherr vo» Bleck»
Gaden-Baden , Amtmann Athonstaedt-Mannheim , Regiermigs -
rat Schoch -Karlsruhe , Regierungsrat Nicolai-Karlsruhe . Die
Generalversammlung befaßte sich hauptsächlich mit der Wer »
DaltunsSreform , insbesondere dem Antrag der Abgg. Dr .
Glöckner und Genoffen zum Berwaltungsgeseh . Das Ergev.
, js der Debatte wurde in einer Resolution niedergelegjh die
dem Landtag übersandt und der Öffentlichkeit noch bekannt
gegeben wird.

Weiter wurde eine Resolution hinsichtlich der Amtsbezeich¬
nung angenommen, wonach Lei dem Landtag und der Negie¬
rung die Einführung der Amtsbezeichnungen Landrat für
Oberamtmann und Regierungsrat für Amtmann beantragt
wurde. Die badischen höheren Verwaltungsbeamten trennen
sich nur schweren Herzens von den althergebrachten , ihnen
liebgewordenen Amtsbezeichnungen. Jedoch sind die Bezeich¬
nungen Oberamtmann und Amtmann in steigendem Matz beb
anderen Dienststellen in Gebrauch- gekommeu, so daß eS im
Interesse der Bevölkerung liegt, eine Amtsbezeichnung zu fin¬
den, die einerseits jede Verwechslung ausschließt und ande¬
rerseits das Wesen der Amtstätigkeit am klarsten zum Aus -
Kuck bringt.

Tagung des Südwettdenttcken Dnndels -
ksinmerauslcbulles kur Dotelgcwerve u.

Frcmoenverkebr .
kor einigen Tagen fand in der Stuttgarter Handelskam¬

mer eine außerordentlich zahlreich besuchte Tagung d«K Süd »
westdeutschen Handelskammerausschusses für Hotelgewerbe
«ad Fremdenverkehr statt , die Kommerzienrat Gsell, Präsi¬
dent der 'Handelskammer Karlsruhe als Vorort des NuSe
fchuffes, leitete . Über diese Versammlung , der Vertreter von
Handelskammern, Stadtverwaltungen , Hotelierverbändeu und
Verkehrsvereinen beiwohnten, wird uns berichtet : Im Mit¬
telpunkte der Verhandlungen stand ein interessanter » mit
ünkem Beifall aufgenommener Bericht des Herrn Hotelbes¬
itzers Fritz Hölttscher -Baden -Baden über die erste Hauptver -
ammlung des Verbandes ! der Hotelbesitzervereine Deutsch-
ands am 7 . und 8. Dezember 1920 in Berlin . Der Vor¬

tragende legte mit eindrucksvoller Deutlichkeit die Bedeutung
des Hotelgewerbes im deutschen Wirtschaftsleben an Hand
zahlenmäßiger Belege dar . Umsomehr befremde es , daß man
diesem Wirtschaftszweige eine selbständige Vertretung im
Reichswirtschaftsrat versagt habe. Der Berichterstatter sprach
die sichere Erwavbung aus , daß der Wunsch nach einer solchen
Vertretung möglichst bald erfüllt werde . Er wandte sich so¬
dann gegen die Beeinträchtigung des Hotelgewerbes durch be¬
hördliche Maßnahmen und Zwangswirtschaft und mißbilligte
ferner die angewandte Gesetzesaus-legung über die Hotel-
wohnsteuer, die in weitesten Kreisen als unzulässig empfun¬
den werde. Da sie aber trotzdem in einer Anzahl von Städten
bereits eingeführt sei, habe sich das dringende Bedürfnis nach
einheitlichem Verfahren herausgestellt , wcbei nach Ansicht der
Versammlung der Steuersatz 10 Prozent nicht übersteigen
dürfe. Allgemeinen Anklang fand es bei der Versammlung ,
daß die südwestdeutschen Handelskammern durch Errichtung
eines besonderen Hotelausschusses in vorbildlicher Weise « ne
enge Verbindung mit den in Betracht kommenden Gewerbe¬
treibenden hergestellt haben . Insbesondere zollte die Ver¬
sammlung dem Vorort des Ausschusses , der Handelskammer
Karlsruhe , ihren Dank für die in den verflossenen drei Jahren
aeleistete Arbeit und wählte daher auch für die folgenden drei
Jahre den bisherigen Vorort wieder. Unter Hinweis auf
»aS Bestreben, innerhalb der Handelskammer Industrie - und
Handelsgruppen zu bilden, erschien eS - rinaeich erforderlich,
überall da die Wahl eines Vertreters des Hotelgewerbes in
die Handelskammer zu verlangen , wo die in Rede stehenden
Betriebe nicht bereits , wie dies in vielen Kammern schm der
Fall ist, über eine Vertretung in der Handelskammer der -
fügen und wo nach Lage der Verhältnisse eine solche Ver¬
tretung geboten erscheint. Auch wurde die Bildung von Ver.
kehrSauSschüffe« bei den Handelskammern unter Hinzuziehung
der Hotelindustrie für außerordentlich erwünscht erachtet . —
Die Sitzung befaßte sich sodann auf Grund erseS Berichtes
von Dr . Kricnen , Syndikus der Handelskammer Karlsruhe ,
«ingchend mit den Fragen des Preisabbaues und de» gegen
das Hotelgewerbe erhobenen Anschuldigungen hinsichtlich der
Preisbemcffung, wogegen Stellung genommen wird. Die
Weiterbehandlung dieser Angelegenheit wurde « nein beson¬
deren, demnächst zusammentretenden Unterausschuß überwie¬
sen. — Zum Schluffe fand noch eine Aussprache üb« die
Trinkgeldgcwährung statt .

protelt gegen die parlier VelcNülke.
Zn einer machtvollen Kundgebung gegen das Diktat von

Paris gestaltete sich die Versammlung » zu der sämtliche poli¬
tischen Parteien der Stadt Baden-Badr » auf Dienstag abend
geladen hatten. Der Gartensaal des Kurhauses war f» voll¬
gepfropft , daß auch der Blumensaal daneben noch in An¬
spruch genommen werden mutzte. Nach einer Rede des Mini¬
sterialrats Dr . Baumgartner wurde einstimmig folgende Ent¬
schließung angencmmen :

-An die Reichsregierung (Reichskanzlei), Berlin . Entschlie¬
ßung. Eine von den Parteien gemeinsam einberufe »«, ein¬
drucksvolle Versammlung der Ein wohnerschaft Baden -BaLenS
spricht der ReichsregKerung einmütig dvA Vertraue » und die
»»bedingte Zuversicht aus » daß sie, entsprechend der feiecsichen
Erklärung des Außenministers , in der Ablehnung der uner¬
füllbare» Pariser Forderungen unerschütterlich fest Stritt .
Wir in der Südwestecke des Reiches sind entschlossen , für die
Pflicht und die Ehre des Vaterlandes jedes Opfer z» drin »

Tum Hrampk geaen das Scdieberlw»
und die Lckleicddsndler.

T.? v . Konstanz» 24 . Febr . Zu dem Silberschmusgrk, » der
den wir in den letzten Tagen berichtet haben , wird uns « och
drahtlich mitgeteilt : Die Beförderung des Silknrs über die
Grenze geschah in ähnlicher Weise, wie der Warenschomygel
^
vm-rend des Krieges, der durch einen unterirdischen Gang

^ llzogen wurde . Diesesmal wurde offenbar eine Kanalröhre« nutzt . Gestern ist ein weiterer Silberfchieber verhaftet » or-
« n- der 1000 Silberfranken nach der Schweiz bringen wollte.

L-kV . TauberbischofShelm, 24. Febr . Da trotz Mi flmeverim ,
dm LmtsvorKandS eine Reihe von Landwirten im Bezirk
ihrer Ablieferungspflicht bisher nicht nachgekommen find,
Hmride eine Nazzi« der Ordnungspolizei veranstaltet . E»
wurde sowohl »ach Getreide, wie nach versteckte« Waffen ge-
sucht - In der Ersten Ortschaft Gerchsheim^wurden bei 23 Land¬
wirten erhebliche Menge« Brotgetreide vorgefunden . Laut
UHVb. Lagbl." wurden 338 Zentner sofort abgeführt und wei¬
tere Mengen für beschlagnahmt erklärt. Bei einem Land-
Wirt wurden allein 70 Zentner Brotgetreide gefunden. Di «
Durchsuchung weiterer Ortschaften steht bevor.

Hrur^ « acbrici' tcn aus Laden.
Okv . Pforzheim, 24. Febr . Bor einiger Zeit liefen hier

Gerüchte um, wonach bei dem Stadtverordneten und Führer
der Rathausfraktion des Mittelstandes , Kaufmann Katzenber¬
ger ein ziemlich umfangreiches Waffenlager , Handgranaten ,
Gewehre und Patronen gefunden worden seien. Die Waf -
fettfunde habe« nun das Schöffengericht beschäftigt. In der
Verhandlung ergab sich, daß bei Katzenberger der mit seinem
Mitangeklagten Sohn vor dem Gericht erschienen war , 12 Ka»
rwbiner, 11 Handgranaten ohne Zünder und 643 Patronen ge¬
funden wurde» , die bereits verpackt waren . Das Urteil lau¬
tete wegen Fahrlässigkeit auf je 200 M . Geldstrafe unter Be-
lastung der Beklagten mit den Kosten . Eine eigentliche Absicht
der Verschleierung oder der Verheimlichung hat, wie es in
der Begründung heißt, nicht nachgewiesen werden können.

H >I) . Enge», 24. Febr . Der Preisabbau macht sich auch
«ruff dem Holzmarkt immer mehr bemerkbar. Bei den im
Hegau gbgehattenen NutzholKversteigerungen wurden teilweise
bD 25 Proz . unter den forstamtlichrn Anschlägen geboten und
bezahlt. Auch bei den Schweinepreisen läßt sich hier ein Preis .
Rückgang von SV Prozent seststellen .

Sale » , 17 . Febr . Im Anschluß an eine Saatgut »
anSstellung wurde hier ein von über 1000 Teilnehmern be¬
suchter Kartoffrlbaukursu » abgehalten . Der Kurs wurde von
Staatsrat Abg. Weißhaupt, dem Präsidenten des Bad . Bauern¬
vereins , eröffnet. Hierbei betonte Äug. Weighaupt , daß es
die größte Pfsicht der Landwirtschaft sei. ihre Produktion »»
jeder Hinsicht auf» höchste zu steigern, einmal um die Bevölke¬
rung mit den notwendigen Lebensmitteln zu versorgen und
zu» andern , um die ihr auserlegien Steuerlasten tragen zu
können, zugleich aber auch, um die Einfuhr und damit unsere
Verschuldung dem Ausland gegenüber auf ein . Mindestmaß
beschränken zu können.

Nus der Landesbsnptltadt.
Da » finanzielle Ergebnis des Wohltätigkeits- und Presse-

festes liegt nun , nachdem die Rechnungen erledigt sind , vor.
Es darf ausgezeichnet genannt werden. Die Bruttoeinnahme
betrug 84062 M . Nach Abzug der Ausgaben bleibt ein Rein¬
gewinn von 4VVÜV M., so daß die Jugendhilfe , die sich vor¬
wiegend mit der Unterbringung von Kindern 'in Ferienkolo¬
nien befaßt, 20000 M. und der Verein Karlsruher Presse als
Unterstützungsfonds ebenfalls 20 000 M . erhält . Diese Zahlen
bestätigen, daß die Kosten für die Vorbereitungen eine Höhe
erreicht hatten , die ein Fallenlaffen des Festes alz Unmöglich¬
kett erscheinen kaffen mußten . Die wirtschaftlichen Auswir¬
kungen der Veranstaltung waren ganz bedeutend. Die Stadt
erhält an Einnahmen für Miete und anderes etwa 12 000 M .,
die natürlich auch dem Steuerzahler zugute kommen. Außer¬
dem fließen dem Staat erhebliche Beträge für Steuern usw.
zu . Das erfreulichste ist aber, daß für reine Wohlfahrts »
Kvptte 40000 M . erzielt wurden . Das dürste auch jene ver¬
söhnen, die die betrübenden Zeitläufte als zur Abhaltung der
Veranstaltung nicht gerade günstig ansahen , was schließlich
auch den Verzicht auf eine Wiederholung herbeiführte . Nicht
unerwähnt sei noch der Umstand, daß in den reichen Stiftun¬
gen eine reiche Quelle der Einnahmen zu sehen war und
darin , daß von einer Reihe von Firmen auf Vergütung für
Leistungen verzichtet wurde.

Verzichtet auf ihr Guthaben für Lieferungen usw. haben
Gebr . Leichtlin, Papierhandlung , Zähringerstr . 60 (48 M .),
Laeroix , Karl und Emil , vorm. K . Lieber , Dekorationsmale¬
rs , Eofienstraße 56 (542 M .) ; Wechtel, Friedrich , Zimmer »
geschäft , Karlstr . 117 (646 .37 M .) ; Müller . C . F ., Hofbuchhand.
luM m- b. H., Ritierstr . 1 (275 M.) ; Nachlässe an Rechnungen
haben gewährt : Fischer , Fritz, Papierhandlung , Kaiserstr . 148
<23 M . ) ; Dietsche , Karl , Dampfmolkerei, Amalienstr , 29 ( 11
M .>; die Zeitungen 33)4 Proz . an den

'
Inseraten . Außerdem

hat die Kunststickereianstalt Kindler, C . A„ Friedrichsplatz 6,
Rosetten unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Schließlich sei
noch der uneigennützigen Mitwirkung der künstlerischen, ge¬
werblichen und sonstigen Kräfte gedacht , denen auch an dieser
Stelle der wärmste Dank für das Verständnis in sozialen
Dingen zum Ausdruck gebracht fei .

Das Eisenbahnunglück bei Friedrichstal vor Gericht. Vor
der -4. Strafkammer des hiesigen Landgerichtes fand ge¬
stern nachmittag die Verhandlung statt über die Schuldfrage
und die Bestechung des Eisenbahnunglückes auf der Strecke
Mannheim —Karlsruhe , das in der Nacht zum 19. September
1920 , vormittags löb Uhr sich ereignete und dessen Opfer
drei Menschenleben wurden . Der Sachschaden , der verursacht
.wurde , belief sich auf über 609 000 Mark. Angeklagt waren
der Weichenwärter Theodor Borell aus Friedrichstal und der
Lokomotivführer Bertold Dorer aus Schöllenbach bei Furt -
Wangen, wohnhaft in Mannheim , wegen Gefährdung eine»
Eisenbahntransportes , ( tz 316, Zisf. 1 und 2 d. StGW .) Das
Gericht verurteilte wegen fahrlässiger Gefährdung eines Ei¬
senbahntransportes in Verbindung mit fahrlässiger Tötung
den Angeklagte« Borell zu 8 Monaten Gefängnis und den
Angeklagten Dorer zu zwei Monaten Gefängnis . DaS Gericht
hatte den Angeklagten in weitgehendem Maße mildernde Um.
stände zugebilligt. Bei dem Angeklagten Dorer wurde berück¬
sichtigt , daß in den bisherigen elsäffischen Fahrbestimmungen
ähnliche Anordnungen getroffen waren , wie in den badisdün -
gegcn die sich Dorer vergangen hatte

« . 4)4 Jahre unter deutscher Flagge im Inner « von Neu .
guiura . über dieses Thema hielt aus Veranlassung des Deut¬
schen Offizier -Bund (Ortsgruppe Karlsruhe ) der Hauptmann
dar Schutztruppe , Herr Hermann Detzuer, einen Bortrag im
StB >t. Konzerthaus . Von der deutschen Regierung anfang
IBS mit der Feststellung der Grenze für den deutschen Besitz
(«E Neuguine« hatten sich s. Zt. mehrere europäische Staa¬
ten festgesetzt ) betraut , machte der Vortragende sich mit einer
Expedition auf den Weg ins Innere . Die Nachricht - vom
Kriegsausbruch brachte den Abbruch des so überaus mühselig
begonnenen Weges durch dicht besetzten Urwald, steinige Höhen
(üb« 3000 Meter !) und die größten Unbilden kalter Tempe¬
raturen . Wenso mißlangen spätere Züge teils ins Innere ,
teils zur See , die den Zweck hatten , die Expeditton gegen di«

später HermKrSngenden Engländer «ms holländisches Gebiet
zu retten . Zu bewundern ist jedenfalls der feste, beharrlich«
Will«, unter den so vielerlei Schwierigkeiten (Krankheiten,
hierdurch Trägermangel , auch Nahrungsknappheit , teils Schwie¬
rigkeiten mit den Eingeborenen , gänzlich ungangbare Ge¬
biete usw.) immer von neuem wieder Unternehmungen sich
hinzugeben , bis eigen« schwere Krankheit Einhalt gebot . Wdr
Interesse an BSlkerthpen sowohl als auch an der Fauna und
Flora dieses fremden Landes hat, kam jedenfalls bei dem
durch Lichtbilder noch anschaulicher gemachten Vortrag auf
feine Rechnung.

Au» der Theaterkanzlei wird un» geschrieben : Heute Frei¬
tag wird in der Titelrolle von Goethes „ Iphigenie auf Tau -
ri » ' Fräulein Maria Moeller vom Stadttheater in St . Gal -
len auf Anstellung für das Fach der jugendlichen Heroinen
gastieren . Den Orest spielt Herr Bürkner , den Pylades Herr
Unger .

Waditcke Semeindelckau .
Pforzheim 24. Febr . Der Bürgerausschuß beschloß

die Einrichtung von vier weiteren Lehrsälen in der Gewerbe¬
schule mit einem Aufwand von 59000 M ., den Bau einer dop -
plten Schulbaracke mit 6 Schulsälen und 3 Nebenräumen im
Stadtteil Dillweißenstein mit einem Aufwand von 370 00Ü
Mark und die Erhöhung des Beitrags der Grundeigentümer
zu den Herstellungskosten für neue Stratzenkanäle auf 76 M.
für den Meter . Sehr eingehend erörtert wurde eine Vorlage
des Stadtrats , in der über die bisherigen Maßnahmen gegendie Wohnungsnot berichtet wurde . Geschaffen wurden ins¬
gesamt 421 Wohnungen , teils mit, teils ohne finanzielle Un¬
terstützung der Stadt . Von den bewilligten 21 Millionen
Mark für Wohnungsbauten stehen noch 4 Millionen Mark zu»
Verfügung , .

Bachheim b . Donaueschingen, 22. Febr . Bei der Bür -
germeisterwahl wurde der bisherige Bürgermeister Krame»
wieLergewählt .

A«S Schwaibach, Amt Offenburg , wirb uns unterm 17. Febr .
geschrieben:

Der in einer Reihe von Blättern erschienene Artikel, die
„Bürgermeisterwahl " in Schwaibach betreffend, enthält eine
Irreleitung der öffentlichen Meinung urch bedarf dringend der
Richtigstellung .

1 . Die Kreispflegeanstalt Futzbach bildet einen zusammen¬
hängenden Komplex und gehört im Gesamten rechtlich und
berwaltungstechnisch zur Gemeinde Bermersbach, wenn auch
ein Teil der Anstalt sich auf Gemarkung Schwaibach befindet.
Gemeindeverwaltung Schwaibach und Kreisplegeanstalt Fuß ,
bach stehen in gar keiner Verbindung miteinander .

2. Alle umlagepflichtige Insassen dieses Teils bezahlten, und
bezahlen auch noch heute ihre Umlage nach Bermersbach.

3. Nur der Kreis als solcher bezahlt für die ihm gehörende«,
auf Gemarkung Schwaibach liegenden Grundstücke und Lie¬
genschaften 'selbstverständlich Umlage nach Schwaibach .

4 . Nach Erlassen des Etat . Landesamtes Karlsruhe müssen
hei allen Zählungen die Insassen der Anstalt zur Gemeinde
Bermersbach gezählt werden. Daraus geht klar und deutlich
hervor , daß die Einsprache der drei Änstaltsinsaffen gegen
die Schwaibacher Wahl unberechtigt ist, umsomehr, als die¬
selben drei — die Köchin und zwei Wärterinnen — bei sämt¬
lichen bisher stattgefundenen WaPen auf der Wählerliste de»
Gemeinde Bermersbach standen. Aus diesem Grunde erfolgte
auch selbstverstärdlich dt« ortsübliche Bekanntmachung in der
Pflegeanstalt Fußbach nicht uNd hat solche auch zu keiner Zeit
und in keiner Weise dortselbst staitgefunden. '

. -
Aug. Schile.

Verlcklekenes.
Schüler und Verantwortungsgefühl .

Unter dieser Überschrift gibt die «Franks . Atg .
" folgende»

Bemerkungen Raum :
. Gewiß , das Trägheitsgesetz hat trotz oller durch die Um¬

wälzung gebotenen Möglichkeiten vieler Orten seine Gültig¬
keit bewiesen , immerhin , hie und da werden doch erfreulich«
Anzeichen neuzeitlicher Gesinnung spürbar . So hat kürzlich
der Elternbeirat einer Frankfurter höheren Schule, einem
Plan des Kollegiums seine freudige Zustimmung gegeben,
der darauf ausgeht , in den beiden oberen Klassen den Schü¬
ler je nach Begabung und Neigung zwischen einer sprachlich -
historische« und mathematisch-naturwissenschaftlichen Abtei¬
lung wählen zu lassen . Durch starke Abstriche in den Neben¬
fächern fallen , ohne Erhöhung der Gesamtstundcnzahl, lang-
entbehrie Fächer wie Philosophie, Staatsbürgerkunde , Biolo¬
gie und Kunstunterricht im Lehrplan beider Abteilungen
Raum finden . Eine gute Absicht. Junge Leute zwischen 16
und 20 sind keine Kinder mehr ; man soll sie spüren lassen,
daß man ihnen zwar noch nicht die volle Freiheit der
Studienjahre geben kann, aber sie auch nicht mehr in der Ge¬
bundenheit eines völlig undifferenzierten Lehrplanes belassen
will . Diese erste Entscheidung, die sie selber treffen, wird ihr
Verantwortungsgefühl erhöhen. Das Eingehen auf ihre
Neigungen wird ihre Freudigkeit am Schulbetrieb verstärken.
Keine grundlegende Reform — aber ein sympathischer erster
Schritt .'

« Schnitzler» - Reigen" in Berlin. Im Berliner Kleinen
Schauspielhaus « kam es gestern abend bei der Aufführung von
Schnitzler» . Reigen ' zu heftige » Krawalle». Unter ungeheue-
rem Lärm wurden Stinkbomben geworfen und eine Len Atem
behindernde Flüssigkeit verspritzt. Die Kriminalbeamten , die
im Zuschauerraum anwesend waren, verhafteten 30 Personen .
Die Vorstellung wurde nach längerer Unterbrechung zu Ende
geführt . _

Wadilcke Teitungsltimmen .
-Mg, » » IlchaN o« n «r >» eg««t>ich»n m « « » » » »n M»EI »»

, , » , «Kitsch , « » r, » I» » r ' » >>I LN Zkir- ni- fti»»« » d»»», »«» » »»« ,
tza ä» t»a» «v> »»«« »«1 «u» »cbn> »l» klimm»»-«, »»»

»in w» « an«» >«s «-»dr« M» nm»r»<l

»Die Besetzung der Versicherungsämter in Mannheim
und Frriburg ."

Der soz. Karlsruher „VolkSfreunv " schreibt : j
. Unter dieser Überschrift macht eine Notiz die Runde durch

die bürgerliche Presse, daß die Regierung beabsichtige , die Po¬
sten der Vorsitzenden der Verficherungsämter in Mannheim
und Freiburg mit Politikern zu besetzen. Für Mannheim
fei der sozialdemokratischeAbgeordnete Martzloff und für Frei¬
burg der Zentrumsabgeordnete Ziegrlmeyer vorgesehen. Im
Anschluß daran wird gesagt, daß diese Meldung in Beamten «



kreise« grobe Erregung verursache, weil wieder eine Berteiluug
der höheren Beamtenpoftea nach politische « Besichtspunkte»
stattsände . Ein« solch« Stelle soll nur mit eine» Beamten
Gesetzt werden, der die juristische und laufbahnmäbige Vor¬
bildung gu dieser Stelle habe und uicht mit eine» Partei¬
mann.

Di« Krage der Besetzung der BersickerungSämter in Mann¬
heim und Areiburg ist gewiß diskutiert worden, aber Beschlüsse
und Verfügungen sind darüber nicht ergangen und sollen zu¬
nächst auch nicht in Frage kommen.

Aber auf eine« Grundirrtum müssen wir doch Hinweisen.
Und er besteht in dem Glauben , daß die sogen. Parteimänner,wie e» gewiß die Abgeordneten Martzloff und Ziegelmaier find,
uicht auf solch« Posten wie die BerficherungSämter in Mann¬
heim und Kreiburg gebracht werden dürfen . Denn Politiker
haben schließlich mich einen Beruf und wenn dieser, wie das im
Falle Martzloff und Ziegelmaier zweifellos festzustellen ist, sie
befähigt, solche Ämter zu verwalten » so könnte kein Beamter
dagegen etwas einwendcn . DaS wäre noch schöner , wenn man
die Handhabung der Arbeiterversicberung ausschließlich den
Verwaltungsbeamtcn überlassen würde. Die ReichSversiche»
rungSordnung sagt ausdrücklich , daß auch Arbeitervertretrr
hierzu berufen werden können. Und dal ist zweifellos richtig.Denn au» dem Arbeiterstand hervorgeaan -'ene Vertreter der
Versicherten wissen doch wohl am besten , die Arbeiter zu nehmenund ihre Interessen erfolgreich zu vertreten. DaS Beamten¬
tum darf nicht beanspruchen, daß diele Bestimmung der Reich»,
versicherungsordnung außer Kur» gesetzt wird . . . ."
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Freie Aussprache.
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Ltudententcbakt und
Wurtckenlcdtitt.

von Zeit zu Zeit bekommt man als Student zu hören , wie
groß die allgemeine Enttäuschung sei übe ĉ die Haltung der
Studenlens' « st in der Gegenwart, die doch , ob schön oder»nschön, unzweifelhaft eine der Epochen ist. wo unrer schwerem
Kampf mit Überlebtem einerseits und Tagesweisheit allzu
»Fertiger" andererseits ein neuer Geist zum Leben erwacht.Man sehe mit Schmerz» daß die akademische Jugend ihren
Überlieferungen aus der Zeit der Burschenschaften un 'reu ge¬worden und heute nichts weniger als Führerin im Kampfeder neuen Ideen sei . Wenn man auch betonen muß , daß ja
auch zur Zeit der Burschenschaften der größere Teil den neuenIdeen gleichgültig und stumpf gegenüberstand , so ändert dies
ja an der traurigen Tatsache nichts, daß ohne Zweifel der
größte Teil der akademischen Jugend für die Forderungender Zeit kein oder nur ein sehr geringe - Interesse bezeigt.Man kann sich vielleicht damit trösten, daß eS immer nur e .uekleine Elite sein wird, die rechtzeitig das Notwendige er¬
kennt und für die große Menge — auch unter den Akademi¬ker — führend wird .

Aber freilich wer ist diese Elite? Ist eS die
Burschenschaft, die eS vor hundert Jahren war? Sa
wenigstens meinen gar viele, und in ehrlichstem Idealismushält man uns Freistudewten vor, wir sollten uns ay der Bur¬
schenschaft ein Beispiel nehmen . Pflichtgemäß sehen wir uns
also die Burschenschaft an . wie sie sich selbst vor kurzem aufder Eisenacher Tagung präsentiert hat. Ich registriere da»

hauptsächliche: Die Burschenschaft steht auf da« Kassenstand-
pnakt, deshalb dürfen nur Deutsche Student, « arischer Ab¬
stammung fl ), die sich offen zu« Deutschtum bekenne», in
die Burschenschaft ausgenommen « erden . Der Burschentag
perpflichtet sich aufs"neue» ihr« Mitglieder in völkischem Beist
»u erziehen . — Der Burschentag verpflichtet die einzelnen
Burschenschaften, ihr« Mitglieder so zu erziaben. daß eine
Heirat mit einem jüdischen oder farbigen Weib ( ft ausge¬
schlossen ist. oder daß bei einer solchen Heirat Ser Betretende
ausscheidet. — Die deutsche Burschenschaft hält an dem Grund-
sah der unbedingten Genugtuung gegenüber ehrenhaften ( !)Studenten fest. — Die deutsch« Burschenschaft erkennt an. daß
Mitglieder , die internationale oder separatistische Parteien
unterstützen , nickt mehr Angehörige der Deutschen Burschen¬
schaft sein können. Dos also sind die Ideen, an der sich die
Studentenschaft erheben solle Dies sollen die Richtlinien sein,die der akademischen Jugend die führende Stellung al» Bor¬
kämpferin der neuen Ideen wiedergeden solle». Auf di« Ge¬
fahr hin. in den Augen der Burschenschaft « icht mehr als
»ehrenbaster Student" zu gelten , möckte ich dock miss»"''-*«»,
daß mich beim Lesen dieser Grundsätze nur tiefe» Mitleid
ergreift mit solcher Verblendung . Dazu brauchen wir keine
akademische Bildung , dazu keinen jugendlichen Idealismus ,
um diesen RadauantisemitiSmuS und diese greisenhafte In¬
toleranz Andersdenkenden gegenüber zur Mch"'chnur »völ¬
kischen" Leben» zu machen . Man muß sich wirklich fragen ,
sind das die Nachfahren derer , die sich um ine schwarz -rot-
goldene Fahne sckarten, die sie beute verächkich wegwerfen»aus kleinlichem Haß und Unduldsamkeit gegen AnderSM-
sinnte ?

Nein, daS ist nicht brr Geist der alten Bnrschenkchaktk
Gewiß sie schrieb auf ihre Fahnen. National» und Einheits¬
staat und Freiheitl Aber dies« nationalen Ideen waren die
Fichtes und EchleiermackerS und nicht die von ödestem Macht¬
streben diktierte militaristische Denkweise der lebten 30 Jahre .
Und wir wollen doch auch nicht vergessen — das sei nebenhin
bemerkt — daß in der alten Burschenschaft auch vöbkeruer -
söhnende Ideen sich geltend machten, wie überhaupt die man¬
nigfachen Bestrebungen jener Zelt sich nicht auf einen Nenner
bringen lassen . Und weiter: Freiheit und die Idee de? natio¬
nalen Einheitsstaates waren damals durchaus nicht selbstver¬
ständlich . wie sie es heute geworden sind (wenn auch natürlichimmer gegenteilige Bestrebungen von Zeit zu Kit auftauche»).
Beider war damals das Neue , der Geist, der in allen labte
und aufkeim'e : Die Etudentensckaft . d. h . ihr bester Teil,
die Burschenschaft war sein Vorkämpfer , sie war Führer im
Kampf um das Neue ! Sicherlich ist nun heute nationale Ideeund Freiheitsgedanke durchaus nicht tot ; aber der müßte dochblind sein, der jetzt noch nicht sieht, daß die treibende Idee
unserer Epoche die s 'ziale ist, eine Idee, die zwar, wie ge¬
sagt in keiner Weile die national« Idee und den FrecheitS-
gedanken verwirft , die aber doch sich von der materialisierten
GeisteSricktimg. die der Liberalismus und der von ihm ge¬
zeugte Imperialismus überall geweckt und gefördert hat,abwendet und zugleich nach einer vertieften Lebensauffassung
ringt.

Der Gedanke der Solidarität triumphiert über die
Individualisierung und Spezialisierung , die zum Kamps aller
gegen alle geführt hat. Ick kann daS natürlich hier nur an¬
deuten . Aber ich will ja auch nur zeigen, wie wenig die
Burschenschaft heute geeignet ist . Führerin der akademischen
Jugend oder gar des Volkes zu sein, wenn sie ihre Grund¬
sätze mit dem Geiste der Intoleranz und kleinlichsten Juden-
hehe erfüllt. Ich brauche ia nicht zu erinnern an die faktisch«
Unmöglichkeit» in den allermeisten Fällen seine arische Ab¬
stammung und Mu ' reinheit zu erweisen . Ab« damit istuns, weiß Gott» auch nicht geholfen ! Wenn es wahr ist,
daß dem Juden im Durchschnitt ein Krämergeist anhafte,der sich mit wahrhaft deutschem Wesen nicht vertrage — nun
so soll die deutsche Burschenschaft einmal dafür sorgen, daß

da» chriftlich -deutsche Bürgertum ia erster Linie sich freimacht von solchem Geist, der in erschreckendem Maß unsereZeit Geherrscht . Es ist doch wahrhaftig ein traurige» Ge-
ständnis, wenn der idealistische deutsche Geist, der dem Juden
ohne weiteres angeblich fremd sein soll, keinen andere « Schutzvon einer lächerlichen Minderheit innerhalb des Volke » weiß,al» Hermetischen Abschluß oder sonstige Gewaltmittel gegenebe» diese Minderheit . Im übrige« brauche ich nur den
Name» Einstein zu nennen , um zu erweisen , daß eine LiHer-
lick̂ und schematische Behandlung dieser Frage das Heil nichtdrinae» kann . Ich muß e» wiederholen : Wenn die deutsch,
Burschenschaft sich nicht ander » gegen den Geist, de« sie i«
Judentum bekämpft, zu schützen weiß, als durch HervorkeH.
runa eine» wissenschaftlich wie menschlich nicht haltbare»
Rassenstandpunktes, der viele, sehr viele gut deutsch empfi«.
dend« J^ den vor den Kopf stößt» so tut sie mir leid. Jeden¬
falls ist , .e nicht geeignet, uns Studenten Vorbild und Führe,
» in zu sein. Wir wissen , ich habe e» schon angedeutet , daß e»
immer eine Minderheit ist, welche den Geist der Zeit zu deu¬
ten weiß . Ich vermesse mich so wenig, wie eS Gleichgesinnt,
tun. Giesen Vorzug zu besitzen . Aber soviel weiß ich. daß e»
die Burschenschaft von heute nicht ist. die uns jungen Aka¬
demikern den Weg in die Zukunft weisen kann und darf.
Freilich , daß bislang nicht innerhalb der Studentenschaft eine
machtvolle Bewegung , die den Geist der neuen Zeit (nicht der
jetzigen, sondern der kommenden!) auf ihr Schild erhebt»an» Licht de» Tage » getreten ist. kann einen mit Schmerz
erfüllen, wenn ich auch überzeugt bin, daß vereinzelt und
verborgen solche Kräfte genug innerhalb der akademische «
Jugend zu finden sind.

Otto Helmut Durckhardt . stuck, pliil.

Ltrmtsrmzciger .
Da» Staatsministerium hat unterm 15 . Februar d. I . den

früheren Bezirlsrichter vr . Adolf Schumacher beim Gouver»
nein«»t von Kamerun zum Oberamtsrrchter in Pforzheim und
den GerichtöassessorHeinrich Stoll au» Weinheü» zum HilsS-
jtaatSanwalt ernannt.

Die Eisenbahn -Generaldirektion hat den Betriebsinspektor
Albert Kind in Karlsruhe unter Verleihung der Amtsbezeich¬
nung Oberbetriebsinspcktor zum Vorstand der Eisenbahn»
Hauptkasse ernannt;

Zn vergeben sind 6 EheauSsteuerpreis« von je 871M. 4L Pst
au» der Georg -Elisabeth Stistua» und au» der Maria-Bitto»
ria Stiftung dem s. g. Ältbad. Fonds in Bade« an verwaist«
»der vaterl »se und andere tugendhafte arme katholische Mä*
chen aus der vormaligen Markgrafschast Baden , die sich mit
einem katholischen Manne verehelichen und über einen ehr¬
bare» und cr. beitssamen Lebenswandel ausweisen .

Unter 'cnst gleichen Verhältnissen sollen diejenigen vorzu ;S»
weis« berücksichtigt werden, die durch vier und mehr Jahre i»
de .« nämlichen Dienste gestanden haben. Verleihungsgesuche
sirch innerhalb 14 Tagen mit Zeugnissen über Geburt. Be¬
kenntnis . sittl che» Verhalten und treue Dienstleistung bei der
Gememdelehörde des Heimatortes einzureichen und von die¬
ser binnen weiteren 14 Tagen dem Bezirksamt mit begrün¬
detem Antrag unter Angabe der Vermögens , und Familien«
Verhältnisse vorzulegen.

Nur solche Bewerberinnen werden berücksichtigt , die zur Zeit
der Verleihung der Preise noch nicht verehelicht sind.

Karlsruhe , den 11 Februar 1921 .
Vrrwaftungsb s.

Kack5clie5 l.ancleLllieaier'.
8LM»t»x , ltea 26 , llebrusr . 6' /, t>>« geg.10 1- be. Sill . 12 .—

In» Lo. 27. : k) e ädeislensioxen
von ftürodenz . ' /,5 . (25 - .) — LIo, 28, : Volkodütuie .(. 6 : Der Lvnagelimana . 7 . (17.—. nur Ltelisilsiro vo>-
NLnclen ». — Oie. 1 . dlärr * Di« katküliroag an» ckem
Lerall. 7. l17 - .) — dli. 2 .* Der lleib^orckist. 7.
(12 —.> — Do. 3.* : 2unr leinten dlale : 6er ledencke
Inlcdnnm. 6 ' /,. <12 —.) — kr 4. * l. ie Lotidme. 7.
<17 - 3 — Sn . 5 * : cka -Md . 6 ' /. . <12 — ) Lo. 6. : Vorm
kl ' /« in cker IVanckellmUe clss I . Randes : Llorgen -
versnütLltung ciev 1'kenterkuiturverbLncks. Vötting
von krok Or. Oibeiius Oder ciss Ichenter unck eins
»eue Publikum ^ beacks 6 ' / : Die Aauderklöte. <20 — >— Mo. 7. : Vl. Aatoaie-Koarert cies I^ nciestkreLter-
Orclreaters Dirigent: knie Lottoleris-

I»» Lo 2 ? .* : vir ckooroaliste».
7. ( II —.» — kr . 4. : Volksbühne » M 1 : Die Ltülrea
cker üeoellocknkl. 7. — Lo. 6 .' : 2« «orseiaau»rtieranK .7. ,Il —,

Drntauscft cier Vorrugskntten unck Vorkaufsrecht
eler Inhaber von Vorrnsiskatten am Lainstsg , cken 26 ,oscckm. ' /,4—S (Ihr, allgemeiner Verkaulvon Moutax,eien 28. an. J .885

Sin» «» oi»»g « s g»t>m«»i»»e»l
üsllmdr. llskM . m
^ Lnäbilllsi ' Zvkmuok

rkd. ir. SMe !> :: kiltlvnvin ^ Lkmungön

fliigvl u . ?iano8
von

er , »i i» i»
81» -»weg

Har-nao-rl . -»»
-n>lk ^tgr

I «»ger Mann

WStellmgllMU
auf dem Lande in derUmge-
bg. v. Kattsruhe z. I . März.
Angeb. u. J . S47and. Expe»
dition der Karlsr. Zeitung.

ftlMW.
Gesucht wird eine vor¬

zügliche Arbeitskraft, die
selbständig arbei . en kann
und Erfahrung und G« .
wandtheit im Verwal¬
tungsdienst. insbesondere
auch im schriftlichen Aus¬
druck besitzt. J .S42L1

Bewerber au» dem Kreis
der mittleren Verwal -
tungs» oder Justizbeam¬
ten wollen ihre Gesuche
mit selbstverfaßtem Le¬
benslauf bis IG März
1921 einreichen.

Die Stelle ist in Grup¬
pe VIII der Besoldungs¬
ordnung .

Bürgermeisteramt
Konstanz.

i

WM. s. WWW L A. M . NlkW.
Vermöge «. InhrrSrechmmg ans 1 . September 1920 . Verbindlichkeiten .

- --
I

'
Liegenschaften . . . . 2 614 520 ! Aktien-Kapital . . . . 2900900
Maschinen und Geräte . 4 . 7 91 ', — Hypottirken-Kapital. . . 842 44373
Vorräte . 472 340— Gesetzliche Rücklage . . 210 099—
Bürgschaften . 10 «90 — Sr -» der-NückIage . . . 756 000
Schuldner . . . . . . 3 340 73974 Zweifelhafte Ausstände . 2t 9 72397
KasseubeftanG . . . . 52 57223 Mindcrbewertung . . . 359 909—

UnterstühungSprnd » . . 13 29330
Bürgschaften . . . . 10009—
Gläubiger . 1312 48219
Gewinn . undBerlust -Rech-

nung:
Gewinn - Vortrag auf 1 .

s Sept. ! 919 35 302 95
Relng. winn

1919/20 . 247 940.81 283 243
_

G

6 947 186 97 6 947 I8< j07
l I

« oll. Gewinn - nnd Verlust-Rechnung. Habei

Abschreibungen . . . .
Reingewinn .

138 193
247 940

--
16
- I

Betrieb» . Überschuß
1919/20 . . . . . 38613397

386 Il3397 386 13397

Gleichzeitig wurden in den Aufsichtsrat wieder gewählt die Herren : Geh.Hokrat Or- G. Binz , Hauptmann a. D . A. Kör der . Brauerei-L icerbar H. Gan¬ter , Privatmann A. Printz und Privatmann M . Printz . J .94L
Der Vorstand :

K. Sckrempp . K. schrempp . M. Wadlener .
W.58.2.1 Dnrlach. Die

Eheftau de» Fuhrunter¬
nehmers Andrec» Stein,
beiher Katharina gebore¬
ne Schibintzrr in KartS-
ruhe , Rüppurrerstrahe 92,
hat beantragt, das Aufee-
botstverfahren zum Zwek .
ke der Ausschließung der
als Eigen -ümerin des
Grundstücks Lagb. Nr. 754
der Gemarkung KönigS -
bach im Grundbuch Kö¬
nigsbach Band 18 Heft 30
Abt. 1 O.-Z. 1 eingetra¬
genen verstorbenen Han¬

delsmann Salomo» Jsaac
Witwe Maria geb . Herz
in Karlsruhe einzuleiten .

Die eingetragene Eigen¬
tümerin bezw. deren Er¬
ben werden aufgefordett »
ihre Rechte spätestens in
dem aus
Dienstag. 19. April 1921.

vormittags 10 Uhr,
bestimmten AufgebotSter-'min anzumetden , widri¬
genfalls ihre Ausschlie¬
ßung erfolgen wird.

Durtack . 18 Febr. 1921 .
Amtsgericht L

W.59 .2. 1 Pferchebn. E»
ist beantragt, tzöe verschol¬lene Wllhedn Pleffin »
Ehefrau. Sophie Marie
g - b. HSußer« aaa » gck.
am 4. April 1811 in
Frühmeßhof , zuletzt wcbn»
Haft in Pfsrzkeim. für
tot zu erASren Die ve-
zeichnete Verfibollsne wird
aufgefordert , kich späte¬
stens in de» auf Do»,
nerstag, den 6. Oktober
1921, vormittags 9 Uhr,
Var dem Amtsgcrrbt
Pforzheim — Zi muier 13

— anberaumten Aufge-
botStermin zu melden,
widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird .
An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tos der
Verschollenen ',u eriei en
vermögen, ergeht ' ie Auf¬
forderung . spätesten- im
AuigebotStermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Pforzheim , 22. Febr. 1921.
Der Gerich'SsA-reiSer de»

Amtsgerichts A. 3.

W.35.2 TauberbischosS -
heim. Der minderjährig «
Ferdinand Han» Bauer
in Darmstadt , vertreten
durch Rechteanwalt Spie¬
gel hier, klagt gegen den
Eiseabahnheizcr Le» Sei¬
denspinner, geboren in
Lerbach, zuletzt wohnhaft
in Lauda , zurzeit an un¬
bekannten Orten, aus Un¬
terhalt gemäß tz 1 <08 if. '
BML mit dem Anträge
aufverurteiluug zur Zah¬
lung einer Monatsrente
vor . 150 M . Merle jährlich
vorauszahlbar beginnend
mit dem 10. September
1920 bis zum zurückgeieg¬
ten 16. Lebensjahr und
Tragung der Kosten . L o
Seidenspinner wird zur
mündlichen Verhandlung
des Nech-sstreit» vor da»

Amtsgericht Tasberbi»
schosSheim aas Montag ,
d a 11. April 1921, vor¬
mittag» 10 Uhr, vorgela¬
den. (2 ZH. 115/20).

Tauberbi schosSheim,
den 17. Febrncrr 1921.
Der Gerichtsschrriber drS

Bad . Amtsgericht».

W.57.2. 1 Karlsruhe . Tie
Ehefrau des Kabrrkarbei-
ter» Gottlied Wieland ,
Laroline grb. Greinrr zu
Povpenweiler . Prozeßbe -
volsnächtigter : Rechtsan¬
walt Dr . Julius Gut¬
mann in Karlsruhe, klagt
gegen ihren Ehemann ,
den Fabrikarbeiter Gott-
lieb Wieland , früher zu

Pforzheim , Hofgut Hai¬
dach, jetzt unbekannt wo»
unter ver Behauptung »
ihr Ehemann hahe sie
schon im Jahre 1ba2 ver¬
lassen , sich nie uw sie ge¬
kümmert und ihr keinen
Unterhalt gewährt, mit
dem Anträge auf Schei¬
dung der am 7. Juli
1900 in Poppenweiler ge¬
schloffenen Ehe aus Ver¬
schulden des Beklagten u.
Verurteilung des Beklag-
:en zur Tragung der Ko¬
sten .

Die Klägerin lädt den
Betagten zur mündliche«
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 2. Zivil¬
kammer des Landgericht»
zu Kar'sruhe auf Frei¬
tag, de» 15. UPrft 1921«
vormittags 9H Uhr, mit
der Aufforderung . sich
durch einen bei diesem

Gerichte zugelassenen
NechtSaniwalte al» Pro»
zeßbevollm' cl' tigten ver¬
treten zu lassen.
Karlsruhe. 19. Febr. 1921.
Der GericktSschr ibe» de»

Landgerichts.̂

Vamliits-
.Borslaudsstche.

Die Stelle deS Verstan¬
des unseres BauamteS
mit der Amtsbezeichnung
.Stadtbaurat " ist auf 1-
April d. I . neu zu beset¬
zen. Bevorzugt wird ei»
Bewerber, der neben de«
Tiefbau über Erfahrun¬
gen im Hochbauwesen ver¬
fügt. Gehalt nach Klasse
X der staatlichen Bejol-
dungSordnung . Ander,
wärt» bereits zugebrachte
^ ienstjahre werden nach
Vereinbarung angerech¬
net. J .94Ü

Bev" rk>un"en wollen bi»
10 . März d- I - eingereicht
werden .

Rastatt, 22. Febr. 1921.
Der Grmeinderat:

Renner .
j Zoll« .
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